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politischen Systemen eıstet. Im Heidentum
stellte das Göttliche eıne orm der Hochschät-Christian Duquoc ZUNg der Vıtalıität un: Sakralıtät des Ils dar
Daher WAar dieses Gottliche wesentlich vielfaltigMonotheismus und 1n seiıner Erscheinung un: tolerant 1n seinen
Forderungen. Autbrausend un! launenhatt WwW1eEinheitsideologie die Natur Begeisternd und testlıch. Zugänglich
und Sar nıcht fanatiısch. Letzten Endes eben ganz
un: Sal nıcht gewalttätig, enn 65 ertragt alle
möglıchen Unterschiede. Neue (3Oötter entste-

Erik Peterson hat 1n seıner Schriftt «Der Mono- hen, ohne dafß 6S die alten übelnehmen.
theismus als politisches Problem» (Theologische Nıchts dergleichen beim biblischen Mono-
Traktate, München SE 45—149) das Interesse theismus. Hıer hat INan Cc5 mıt eınem eiıternden

Monotheıismus, seine Funktion un seine (sott £u  S Es 1St eın anderer (sott als Die
entscheıidende Bedeutung 1in eLtwa verdächtigt. Götterversammlung 1St aufgelöst, un wer dar-
Neuestens haben 1in Frankreich die SOgenannten autf vertiele, ıhren Biıldern dienen, wırd VeTI-
neuheidnıischen Autoren, unter denen Alaın de nıchtet. Toleranz oilt als schuldhaftte Laxheıt.
Benoıst («Comment peut-on etre palen», Parıs Pinhas wırd tür immer gelobt, weıl CI die (30Ot-

eıne tführende Stelle einnımmt, die Kritik zendiener mMI1t dem Schwert getotet hat So steht
der gesellschaftspolitischen Funktion des Mo- der biblische Monotheismus VO  S Antang ıIn
notheismus mMi1t aller Kraft wiıeder aufgenom- Verbindung Unnachgiebigkeıt un Un-
men. In diesem Fall handelt 65 sıch den duldsamkeit. Dıie antıke, den Religionen-
christlichen Monotheismus. Ihm wırd in der ber tolerante Zivilisation hat 6S sehr ohl be-
Hauptsache vorgeworten, die Gegenwart griffen: der Monotheismus bedeutet eıne Gefahr
gunsten der Zukunft Zzerstort haben, talls ıch tfür die hellenistische und römische Lebensweıse;
dem Vorwort Glauben schenken darf, mı1t dem tührt dort den Fanatısmus e1n, ehrfürchti-

Auge seın Buch «Le gyenı1€ du paganısme» SCr Austausch un: amüusıerte Anerkennung herr-
(Parıs 1982, 15 einleitet. Aber, fügt Auge schen. Dıie einsetzende Verfolgung 1St ZU Teil
bitter oder auch scharfsinnıg hinzu, nutzt eın detensives Verhalten: die Heıden sehen 1mM
CS, die Geschichte auf Kosten der Gegenwart Christentum eıne Bedrohung ıhrer Vorstellun-
beherrschen? Wenn stiımmt, daß eın (sott den SCH und Sıtten. Dıie Art un VWeıse, W1e€e die
Menschen das Glück auf Erden bringen soll, Christen ıhren (sott Ausschluß aller ande-
dann mOge CS mMOrgn schon geschehen. » ren Goötter verehren, Alßt ahnen, daß diese Into-

«Was 1st iıllusorischer? Alles sotort wollen leranz gesellschaiftlich un polıtisch bittere
oder alles 1Ur VO  3 der Geschichte erwarten, un Früchte zeıtıgen wiırd. ach der Bekehrung des
das heißt für eınen Lebenden, VO Tod?» (aaU Römerreiches bestätigen die Ausnahmegesetze
16) hinsıchtlich des Heidentums un! die Zerstörung

Dieser Verdacht einer Funktion des der Tempel die realıstische Sıcht der Heiden: Der
Monotheismus kommt voll ZU Tragen 1n der aus der jüdisch-christlichen Tradıition hervorge-
sakralen Unterstützung, die C: den iıntoleranten SANSCHC Monotheismus ist VO  e} solcher Art, da{f
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il jeder anderen orm des Göttlichen un: scheın, als dränge der Hıinduismus aut Unduld-
schließlich auch jeder anderen Ethik als der VO  S samkeit: Er vermag dem christlichen Monotheis-
ıhm gebotenen das Daseinsrecht verweıgert. 111US Aufnahme gewähren; der umgekehrte

So ware also die Einheıitsideologie, VO  e} der Fall 1St gegenwärtig nıcht offenkundıg. Dıie AaUusSs
INan die katholische Kırche behaftet glaubt, der der nıchtbiblischen Welt herausgegritfenen
Aussageweıse des christlichen Monotheismus nıgen Beispiele lassen den iıdeologischen Charak-
iımmanent. Der vorliegende Beıitrag hat ZU ter der Infragestellung des Monotheismus VCEI-

Zweck, die Frage klären, ob dieses Urteil muten, denn angeklagt wırd eıne orm von
wahr 1st oder nıcht. Darum werde ich Zzuerst die Monotheismus, wWw1e CT von gewıssen christliıchen
doppeldeutige Funktion des Monotheismus 1im Gruppen verstanden wurde. Sıe haben ıhm eıne
christlichen Raum darlegen; ich werde dann VO Funktion zugeschrieben, die C: VO sıch AUS nıcht
Grund der Einheitsideologie 1im Katholizismus besitzt, da er Ja nıcht immer die gleichen Wirkun-
s_prechen un: schließlich ein1ıge Bedingungen AA SCH hervorbrin
Überwindung dieser Ideologıie präzısıeren. Eın unNnserer eigenen GeschichteIn

Beispiel ann uns das klarmachen: die Autklä-
Dıie Doppeldeutigkeit des Monotheismus rungsphilosophie SELzZiE sıch tür die Toleranz e1n.

Wıll man die katholische Eıinheitsideologie und Dıie Atffäre Calas 1st aufgrund der Stellungnahme
ıhre sıchtbarste Folge, die Unduldsamkeıt, dem Voltaires 1n aller Gedächtnis. Fuür Voltaire aber
Monotheismus auflasten, annn INa sıch nıcht bedeutete eıne posıtıve Stellungnahme ZU!r Tole-
aut einen deduktiven Schlufß stutzen 1n dem Stil L[anz nıemals eın Bekenntnis Z Atheismus. Im
Wenn Gott eıner Ist; ertordert I: eine gesell- Gegenteıl! Nıcht im Monotheismus sahen die
schaftlich einheıtliıche orm seiıner Anerken- Aufklärungsphilosophen die Keıme der Intole-
Nu  9 jeder Versuch, sıch diesem Imperatıv rangz, sondern 1n der geschichtlichen, posıtıven
entziehen, wırd Sanktionen A Folge haben: SS Religion, dem Christentum. Tatsächlich verab-
1sSt nämlıch Sache der eıne solche Wahrheit be- solutierte dieses die Besonderheiten dadurch,
zeugenden Gemeıinschaft, S$1e 1M Politischen, da eıne Aufnahme eıner besonderen Ge-
Kulturellen un Soz1ialen testzuschreiben. Dıe schichte durch (sott glaubte, Zzuerst der der Juden
Idee der Christenheit, aut der Grundlage eıner mıiıttels der Erwählung, dann der Jesu mıttels der
rechtlichen, kulturellen und kirchlichen Einheıt Sohnschaft; und endlich der Geschichte der Kır-
alle Menschen Brüdern machen, wurzelt che mıittels der abe des Heıligen Geıistes, W as

1M Bekenntnis eines einzıgen Gottes, eines Va- INan Ja Posıtivıtät nNeNNT, und da alle anderen
ters aller Menschen, eines Verteidigers un:‘ Ver- möglichen Formen eiıner Beziehung (sott

ausschlo{6ß. Bezeichnenderweıise mußte INan autteilers ıhres Heıls und Vergelters ıhrer Untaten.
Kurz, die Schlufßsfolgerung scheint ohne Bruch das Zweıte Vatikanısche Konzıl warten, bıs end-
der Anerkennung eines einzıgen (sottes ent- ıch der Begriff un: die Praxıs der relıg1ösen

Freiheıit gebilligt und der posıtıve VWert andererspricht eın Wıiılle einheıtlicher Beherrschung
durch die ıhn bezeugende Gemeinschaft, nıcht Religionen anerkannt werden konnten.
aus Machthunger, sondern AaUS Pflicht, da Ja die Dıie Aufnahme eıner besonderen Geschichte
Menschen ohne diese Verbindung DA einzıgen durch Gott führte also ZUur Intoleranz und
Gott verloren gehen. FEs 1st besser, der eıner Einheitsideologie: eın einzıger Gott, eın
Intoleranz unpopulär werden, als durch dog- einzıger Glaube, eıne einzıge Taufe, eın einzıger
matische Laxheit den Weg 1Ns Verderben Herr Jesus Christus al das drängte zZzu Be-
ötftfnen. kenntnıiıs eıner einzıgen erfahrbaren wahren Kır-

In Wirklichkeit 1St dieser Gedankengang viel che Nıcht die Eıinzigkeit (sottes beherrscht die-
zZzu abstrakt, das geschichtlich Geschehene sCcs Denken, sondern die Einzigkeit eınes gC-
erklären. Nıchrt alle Monotheismen siınd totalıtär schichtlichen Herrn; und diese Eıinzigkeıit bringt
und iıntolerant. Der hellenistische Monotheıs- den Vorgang der Geschichtlichkeit der kirchli-
111U58S WAaTr CS nıcht: und 1n nıcht wenıgen eine chen Zeugen un: also des besonderen Merkmals
höchste Gottesgestalt anerkennenden primıtıven der Zugehörigkeit mıt seıiner Kehrseıite, dem
Religionen gibt es keıine Intoleranz. Vielleicht 1sSt Ausschlufß, 1Ns Rollen. Das gilt für die Taufe WI1e
CS gCWaRT, den Begriff «Monotheismus» autf den ehemals für die Beschneidung. Der Kampf der
Hinduismus anzuwenden — SaNzZ tehl Platz 1st Aufklärungsphilosophie richtete sıch daher SC-
er trotzdem nıcht. Es hat aber nıcht den An- gCH den besonderen un! exklusiven Einschlufß
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(sottes 1n die Geschichte. Neın, Gott wırd durch INUsSs durch seıne untehlbare wissenschaftliche
alle kosmischen un: menschlichen Phänomene Analyse der Gesellschaftsbeziehungen und
kund, nıcht jedoch durch parteiisches Eıngreiten durch seiıne Utopıe eiıner konfliktslosen Ge-
1in die gesellschaftliıchen Gegensätze. Eın solcher schichte eben diese 1in bezug aut ıhr erhofftes
Gott verallgemeinert eın Verhalten, das infolge Ende Dıie Folge lıegt otffen Tage. Sıe Aßt
seiner Vergöttlichung jede andere Eigentorm iın sıch 1n einer Anzahl VO  5 Ländern teststellen, die
der Geschichte abwertet. Die Aufklärungsphi- sıch diese Ansıcht eigen gemacht haben
losophen spielten den eiınen und unıversalen Kerhalb der hıstorischen Dialektik, deren
(sott seiıne biblische un christliche artı- thentische Interpreten die kommunistischen Par-
kularısıerung Aus. telen sınd, 1st alles Verirrung. Angesichts dieser

iıne doppelte Gegenprobe (diesmal unserer doktrinalen, sozıalen, kulturellen, rechtlichen
Gegenwart entnommen) ann für diese Auffas- und politischen Intoleranz ruft LEevy die
Suns der Aufklärungsphilosophie beigebracht Jüdısche Lehre ın Erinnerung; nıcht die Lehre
werden. Neuerdings erschienen nämlıch 1n VO  en der Einschaltung Gottes ın die Geschichte,
Frankreich Z7wel VWerke, die beıide den Mono- sondern die VO  e} seiınem unwiıderruflichen Wort:
theismus für befreiend halten: Morel,; «Ques- das Recht hat mıiıt Notwendigkeıit un! Mehrheıit

nıchts Iu  3 Gottes Wort relatıviert alle (e-t10NS d’homme» (drei Bände, Parıs un
Levy, «Le testament de Dieu» (Parıs schichte und zerschlägt jeden Totalıtarısmus,

Be1 Morel geht CS Sal nıcht eıne Wiederaut- weıl es nıcht geschichtlich 1st un! nıcht durch die
nahme der Aufklärungstradıtion S1e 1St seıner Geschichte bedingt. Dıie Funktion des Mono-
Meınung ach kalt rationalıstisch: CcsS handelt theismus besteht darın, sowohl die Errichtung
sıch vielmehr eiıne Dıialektik zwıschen Ver- eines Systems als auch die Vorherrschaft der
nuntft un! Mystik. Das verleıht seınem Plädoyer Macht oder des Erfolgs ber das Recht verhin-
tüur die Ungeschuldetheıt der Beziehung Gott dern Was INan VO  3 dem Monotheismus Levys
iıne erstaunliche Durchschlagskraft. Dieser (Gott auch denken Mag, die Strenge seiner Beweiıstfüh-
1st unl ahe Darum verfängt CTr sıch nıcht in der runs un die befreiende Funktion, die C: ıhm
Geschichte, denn sıch 1n der Geschichte verfan- aufgrund seınes wesentlichen Abstands VO  e der
CN heißt auswählen, un auswählen heißt 4aUuS$S- Geschichte zuerkennt, ann auch j1er nıcht SC-
schließen («Ich habe Jakob geliebt un! Sau leugnet werden. ] )as 1St. für einen, der sıch auf die
gehaßst»). uch in einen Bund treten heifßt jüdiısche Überlieferung berult,; nıcht ohne Be-
1:_iickweisen ; die Beifreiung der Israeliten AUS deutung.
Agypten wırd mıt dem Tod der agyptischen Dıie seıt der Aufklärungsepoche nNnternomme-

Erstgeburten bezahlt. Gott entgeschichtlichen nen Versuche, den Monotheismus VO  en der Into-
bedeutet nıcht, ıh: ın eıne Abstraktion VOI - leranz der posıtıven Religionen Ireizusprechen,
wandeln, sondern seıne ähe unls bejahen. beweılsen den abstrakten Charakter eınes Urteıls,
Es bedeutet, die Geschichte 1ın ıhre Wahrheit das in diesem Monotheismus eıne Hauptquelle
stellen: Sıe 1st vorläutfig; CS bedeutet die Weıge- der Einheitsideologıie sıeht.
LUuNg, S1e dem Vorwand, S1e sel «eıne
Götterfabrik», vergöttlichen. Morel über- Der Grund der Einheitsideologietragt dem Monotheismus hinsıchtlich der posıit1-
ven oder historischen Religionen eıne analoge «Eın Gott, e1n Glaube, PInNeE Tautfe, e1n Herr»,
Rolle, und ZWAar 1n eıner VO  3 den Interessen der eiInNe katholische Kirche, wobei diese letztere der
Aufklärungsphilosophie ziemlich verschiedenen Ort ISt;, dem sıch die verschiedenen Einheits-
Denkrichtung: Sl bricht aufgrund der Unge- stufen konkret ineinanderfügen das also ware
schuldetheit jeder Beziehung Gott mıt der der Ausdruck der hierarchisierten Abfolge VO

Intoleranz. Dıie Vergöttlichung der Geschichte Wirklichkeiten, die VO  Z der katholischen FEın-
führt zur Ideologie der Eıinheit, der Einerleiheit. heitsideologie begründet wurde. Man irrte sıch,

Der Zzweıte der oben erwähnten Vertasser steht wollte INan behaupten, das Glied dieser
iın eiınem anderen Umktfüeld, kommt jedoch Reihe lıeße sıch VO  e} der Abfolge isolie-
gleichartigen Folgerungen. Er untersucht die HONM Der kurze geschichtlich-philosophische Ab-
marxıstische Geschichtsinterpretation unı die rı hat uns jedoch deutlich gezeıgt, daß der
daraus entspringende Flexibilität des Rechits. Monotheismus eıne mehrdeutige Rolle gespielt
Kurz gesagt schafft der marzxiıstische Totalitarıis- hat und daher nıcht ohne weıteres als rund für
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die Eıinheitsideologie der katholischen Kirche menhalt geschieht auf dem Cabe der Praxıs un!
dienen ann Dieser rund 1St geschichtlich oder der Symbolik. Sonst würde sıch die Gruppe
posıtıv, nıcht transzendent. Ich ll SagcCN;: Dıie autflösen. Sıe könnte ethnısch un kulturell VO  -
Art und Weıse, W1e die Kırche (ott in der ıhrem Ursprung her unterschiedliche Völker-
Geschichte wırksam seın lafßt, S$1e ist CSy die dem schatten nıcht zusammenhalten. Dıie empirıische
Monotheismus die ideologische Rolle eınes Fun- Geschichtlichkeit der den ursprünglıchen Weg
daments für eıne Einheitspraxıis zuwelst. Es han- Jesu bezeugenden Gemeinschatt zwıngt diese,
delt sıch 1er eıne Verkehrung der monothei- symbolische Zeichen gegenseıtıger Erkennung
stischen Sıcht schaffen un: ıhre hierarchisierte Organısa-

Dıie katholische Kırche bekennt, dafß sıch (sott t10n, ıhr Rıtenwesen und ıhren Glauben 1M Blick
in Jesus Christus endgültig 1in uUuNseTC Geschichte auf die Herausforderung der eıt un! der Ver-

eingelassen hat Gott hat also, uns erre1- schıiedenen Kulturen institutionalisıeren. Dıie
chen, einen abgesteckten Weg eingeschla- Einheitsideologie der katholischen Kırche gruün-
gCcn Das Leben des Galıläers 1St dieser Weg Er det autf dem Wıllen ZuUur Universalıtät ohne Ver-
vollendet sıch 1m Scheitern Kreuz, eınem 1ın zıcht auf ıhre Identität. rof 1mM Nachhineın,
der Auferstehung pOosItiv aufgenommenen Schei- reflex1v schafft sıch die Kırche eın Lehrgebäude
tern Dieser Weg 1St unüberholbar. Die Heılıge und bezieht sıch aut den Monotheismus ın seıner
Schrift verleıiht ıhm Universalıtät, und die Kırche geschichtlichen Implikation, die Gründe ih-
bezeugt seıne Endgültigkeıt. Die Kırche 1St Ja TecrT konkreten Besonderheit un: ıhrer rO-
durch diesen Weg umschrieben un:! definıert, S$1e mischen Zentralisierung aut ıh rückzubeziehen.
erfindet ıh: nıcht. Er durchzieht ıhre Geschichte Meıner Meınung ach spielt der Monotheis-
als eınen Sonderfall, dem die Kırche allgemeın- 11US hıer 1m Autbau der Einheitsideologie 1Ur

gültıgen Wert zuerkennt. Durch ıhr Zeugn1s eıne zweıtrangıge Rolle Er letert gewiß eıne
hinsichtlich des einzıgen ın uUuNserer Geschichte Begründung, aber eben 1Ur deswegen, weıl INan
offenen eges 1st die Kırche der einzıge ÖOrt des ıh als iıdeologisches Nützlichkeitsprinzip erach-
Heiıls hne die Taute un: den in ıhrem Schofß tet un nıcht als Zr rage drängende N-

empfangenen und 1M Bekenntnis bezeugten dente Mächtigkeıt. Dıie behauptete Transzen-
Glauben 1St das eıl ausgeschlossen. Der alte enz der Basıs 1St ıllusorisch. In Wirklichkeit 1st
Ausspruch «Außerhalb der Kırche eın Heıl» dieser rund geschichtliıch un: kontingent: Der
besagte: Wır sınd überzeugt VO  5 der Eınzigkeıit Monotheismus dient durch seıne biblische Fı-
des Weges. Wer Kırche Sagtl, Sagl gyesonderte, IT geschichtlicher Einwurzelung ZUur Auft-
ausweısbare, gestiftete, VO  } vielfältigen Ertah- wertung der Zeugengruppe.

durchwaltete, durch ıhre Geschichte, ıhr Hıer lıegt eıne Verfälschung VOT Das Ziel der
Gedächtnis gebundene und zugleich befreite Ge- Erwählung War nıcht die Erhebung Israels un:
meınschaft. Die Besonderheit der katholischen die Unveränderlichkeit seiner Gesetze, sondern
Kırche tführt die Besonderheit iıhres Ursprungs das Zeugnis für den lebendigen Gott. Darum
weıter. möchte ich, bevor ıch ZU Schlufß komme, noch

Etwas Besonderes seın heißt L1U  S aber, sıch den destabıilisierenden, nıcht begründenden
VO  mn} den anderen Gruppen durch Sıtten, Gesetze, Charakter des christlichen Monotheismus er-

streichen.Gewohnheiten un: Glaubensformen unterschei-
den Es 1St eıne eintache Sache, die katholische
Gemeinschaft geschichtlich testzustellen. Sıe be- HE Dıie Überwindung der Einheitsideologiedarf, sıch in eıt und Raum wıederzuerken-
NECNMN, symbolischer Zeichen: Bekenntnisse, Rı- Ideologie 1sSt die auf den Begriff gebrachte orm
ten, Lehre, Sıtten, hierarchische Urganısatıon einer herrschenden SonderpraxIıs. Der Mono-
uUSW. Dıie bischöfliche Kollegialıtät Miıt ıhrer Bın- theismus hat diese Rolle gespielt, 1st jedoch nıcht
dung den römiıschen Prımat unterstutzt die deren rund Diese Ideologie 1st die Logik
katholische Einheit als besondere geschichtliche der Posıtivıtät des Christentums als absoluten
Erscheinung. eges ZUr!r Begegnung muıt Gott gebunden. ber

Wır befinden uns hıer autf der Ebene der der Abstand zwischen der geschichtlich einge-
Praxıs. Sıe alleın würde aber nıcht genugen; c wurzelten katholischen Einheitspraxis und ihrer
bedarf noch eiıner lehrhaften, manche werden ANSCHOININCHNCNH Grundlage, dem Monotheis-

ıdeologischen Begründung. Der Zusamt INUS, 1st nıcht leicht einzuhalten. Dıie Aufklä-
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rungsphilosophie un:! der neuestens mM- dem scheint der geschichtliche, éhristliche Mo-
IMECNE Versuch Morels mußten, den Mo- notheismus dieser Art und Weıse, die
notheismus VO  3 seiıner Kompromittierung mıt Kırche iın Beziehung den Freiheiten und den
der Intoleran7z reinzuwaschen, die Menschwer- Religionen verstehen, eıne Möglıchkeıit eINZU-
dung des Sohnes Cottes ablehnen. Diese Denker raumen. Dıie Einheitsideologie erwıese sıch annn
haben sehr ohl folgendes erkannt: Fanatısmus als Überbleibse] eıner verganschnecn Zeıt, enn die
un! Einheitsideologie haben ıhre Quelle 1ın der Universalıtät könnte keine ınstıtutionalısierte
Vergöttlichung eines Einzelwesens, wodurch e1l- orm annehmen. Auft jeden Fall könnte S$1e sıch

kontingente Gestalt der pluralen Bezıe- nıcht aut den christlichen Monotheismus be-
hung Gott verabsolutiert un jede andere ruten.

Der christliche Monotheismus 1st nämlı:ch dieausgeschlossen wırd Die Menschwerdung wur-
de demnach eın unzerreißbares Band flechten Blüte der in Gemeinnschaftt gelebten Unterschied-
zwıischen diesem besonderen, fortan jeden ande- iıchkeıt. Man spricht VO  z der trinıtarıschen Ge-
Ten ausschließenden Weg un! dem Beschluß stalt (sottes. Der Vater geht nıcht 1n seinem
Gottes, sıch offenbaren und sıch aut diesem Sohne Jesus auf, un: der Heılıge Geıist unıversa-
einzıgen Weg ZU!r Kenntnıiıs bringen. Theore- lısıert nıcht blo{fß die Einzigartigkeıit des Nazare-
tisch bleiben ohne die Menschwerdung mehrere NCIS, seın Eınzeldaseıin, sondern GT führt jede
Wege offen: un: da Gott selbst ann Ja keine LNEUC Sıtuation 1ın den ZUr!r rage drängenden
orm seıner Anerkenntnis verabsolutiert at, 1st Raum der neutestamentlichen Botschaft. Er wiırd
Toleranz geboten. nıcht gegeben, schließen un: verewl1-

Anscheinend stehen WIr hier VOoOr einem Diılem- SCH, sondern öffnen un: schaffen. Die
Denn entweder wırd Gott durch die Verne1- zZzu Ausdruck gebrachten yöttlichen Unter-

Nnung der Menschwerdung VO  e seiınem geschicht- schiedenheiten folgen nıcht aufeinander, SU1N-
lıchen Gewicht entlastet und der Monotheismus mieren sıch nıcht, sondern fügen einer Einheit
wieder die alles in rage stellende Macht al= 1n Gemeinschatt USaIMMECN, die WIr Gott HEMNEN

un! als (ott bekennen. Dıies führt dazu, dasber jenen Formen, die sıch als Wege ZU
Transzendenten anspreısen. der (Gott wırd L d- Auftreten der göttlichen <«Akteure,> nıcht mıiıt
dikal muiıt dieser besonderen Geschichte und die- einem einzıgen Geschehen identifiziıeren, dem
SCT besonderen Kırche Ausschluß aller 1in Jesus VO  ; Nazareth. Der Geist weht, Gr
anderen durch seın unzerreißbares Band miıt dem ll Und Jesus hat nıe den Anspruch erhoben, CT

wehe NUur 1n ıhm Die abe des Geistes verabso-1im Bekenntnis als Gott un: Sohn verkündeten
lutiert die Besonderheit Jesu nıcht; (= 10 stellt s1eMenschen Jesus verknüpit und die Ideologie

heraufbeschworen un:! die Intoleranz begün- vielmehr in die Mıtte der Geschichte als. kriti-
stigt. schen Punkt tür die anderen Zugangswege

Eın Dılemma zwingt ZUuUr Entscheidung. Morel (sott Die funktionale Unterschiedenheit der
und die Autfklärungsphilosophen haben sıch für göttliıchen «‚Akteure> In MS CHET Geschichte
die eıne Seıte dieses Dılemmas entschieden. Of- mahnt, den Weg Jesu nıcht verabsolutieren,
tensichtlich hat sıch die Hıerarchie der katholi- denn CT schließt eıne geschichtliche Rechtmäßig-
schen Kirche 1M 19 Jahrhundert jeder Schwä- eıt anderer Wege nıcht A4Uus. Folglich besitzt die
chung ihrer Uniiversalıtät widersetzt un!: die Einheitsideologie eın institutionelles und prakti-
relig1Ööse Freiheit verurteıilt. Das Zweıte Vatıka- sches Fundament und nıcht mehr; S$1Ce ergibt siıch
nısche Konzıl hat diese Thesen nuancıert un 4aus der Anmaßung einer Gruppe, die Durchset-
eıne Stellungnahme befürwortet, die sıch 1n der ZUNg ıhres Wahrheıitsanspruchs rechtfertigen;
Mıtte zwischen eiınem unannehmbaren Bruch s1e hat aber mıt dem Monotheismus, den die
mıt der kirchlichen Überlieferung des Bekennt- Christen den trinıtarıschen Gestalten be-

kennen, nıchts u  5nısses Jesus als dem Sohn Gottes un der
radıkalen Posıtion der Aufklärung hält

Ist diese NCUC Ausrichtung lediglich gefühls- Schlußüberlegungenmäaßıg und taktisch? Kann L11nl s1e sıch 1m Rah-
INEeEN des geschichtlich, also kontingent auftreten- ntgegen umlaufenden Gerüchten 1st 6S ga nıcht
den Monotheismus denken? Die Kritik eiınes sıcher, da{fß der Monotheismus die Einheitsideo-

logıe der katholischen Kırche stutzt. TatsächlichMorel ze1ıgt, da{ß eın müuühevolles Unternehmen
ist, aus dem Dılemma herauszukommen. Trotz- haben erst die allgemeine Praxıs un ıhre hiıerar-
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chisierte Struktur dem Monotheismus diese Rol- derheit eigen machte, Sla s1e nıcht
le eiınes iıdeologischen Fundaments zugewılesen. verabsolutieren, vergöttlichen un:! verew1gen.
Auf diese Weıse aber hat die katholische Kırche Im Gegenteil: die Intercommunı10 der göttlichen
das verfälscht, W as S1e doch unauthörlich be- Personen, die ihre unterschiedlichen geschichtli-
kennt: daß Gott, der Gott Jesu Christı, der Vater chen Rollen innehaben, Sprengt die Ideologie
aller Menschen iSst, den Geıist sendet, WE er VO  e der Einheitlichkeit. Die Aufklärungsphi-
will, und keine Kırche seın Tun derart 1n ıhr losophie und Morel sınd 1n iıhrer Kritik des
eigentümlıches Daseın einschnüren darf, da{ß Christentums weıt Sıe haben nıcht
1Ur in iıhrer Geschichte und Struktur offen ZU TMCSSCH, daß dessen eigenes monotheistisches
Durchbruch ame Die Unsichtbarkeit des He1- Bekenntnis die sıcherste Gewähr die Ver-
lıgen Geıistes WI1e auch seıne Offenheit für jeden suchung der Vereinheitlichung bedeutet.
Menschen schlagen eine Bresche 1n jede eın
deduktiv erstellte Ekklesiologie. Da sıch Jesus
die Hınfälligkeit, die Kontingenz un:! die Beson- Aus dem Französischen übersetzt VO  3 Arthur Hımmelsbach

CHRISTIAN DUQUOC schule in Jerusalem. Dıplom der Biıbelschule. Doktorat 1n
Theologie. erzeıt Protessor tür Dogmatık der Theologi-

1926 1n Nantes, Bretagne, geboren. Mitglıed des Domuinika- schen Fakultät Lyon. Mitgliıed des Direktionskomuitees der
nerordens. 1953 Priesterweıihe. Studium der Ordenshoch- Zeitschriften «Lumiere et. Viıe» un:‘ CONCILIUM Veröt-
schule der Domuinikaner 1n Leysse, Frankreıich, der Unit- tentlichungen u. Christologıe, und II .(Parıs
versität Freiburg 1M Uechtland,;, der Ordenshochschule der Jesus, homme lıbre (Parıs Dıieu dıtferent (Parıs
Domuinikaner 1n Le Saulchoıir, Frankreıich, und der Bıbel- Anschrıiutt: Z Place Gailleton, F—69002 Lyon, Frankreich.

dient. Jetzt 1st die eıt gekommen, da die Ver-
schiedenheit als Reichtum, als gegenseıtiger An-Robert Caspar ruf erlebt werden kann, als Autrut ZUr Lauterung
und Vertiefung unNnseres eigenen Glaubens, ZDer Monotheismus des Islams Erhellung dessen, W asSs uns gemeınsam ist, ZU!r

un seiıne bleibende Klarstellung uUuNnserer wirklichen Unterschiede,
1in der Gegenwart gemeınsam WwW1e 1Ur

Bedeutung möglıch Zeugnıis für den einen Gott abzulegen.
Wır möchten Zzuerst den muslimischen Mo-

notheismus 1n seiınem ıhm eigenen Sınn autfzei-
gCN, ann darzutun, W as dieser Glaube
den einzıgen Gott dem Denken und Leben desDer Monotheismus 1st den mıt Recht SCHANN- christlichen Glaubens eben denselben (sott

ten reı grofßen monotheıstischen Religionen, annnnämliıch dem Judentum, dem Christentum un:
dem Islam, wesentliıch gemeınsam, auch Wenn
ıhn andere Religionen 1n unterschiedlicher Deut-
ichkeit ebenfalls bejahen. Er wırd aber VO  3 jeder Der Monotheismus des Islamsdieser drei Traditionen 1ın einem anderen Sınn
gelebt un: bestimmt un:! hat in der Vergangen- Der Glaube den einzıgen und transzendenten
eıt als Rechtfertigung VO  } Glaubensstreitigkei- (sott 1st zweıtellos bezeichnend für den Islam
ten und bewaffneten usammenstößen gC- Dıies in einem doppelten Sınn.
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